
 

Denkstätten für die Opfer des Nazi-Regimes in Friedrichshafen 

 

In Friedrichshafen gibt es (Stand: 2023) verschiedene Gedenkstätten für die Opfer des Nazi-Re-

gimes. Als wohl erste Gedenkstätte wurde 1950 im Auftrag der Sowjetunion am Südrand des 

sowjetischen Ehrenfeldes (Feld 32) ein Sandsteinblock errichtet, der in kyrillischen Buchstaben 

folgende Inschrift aufweist: „Hier sind 450 sowjetische Bürger begraben, / umgekommen in fa-

schistischer Sklaverei. / Ewigen Ruhm den Kämpfern für die Freiheit!“ Die Namen der 453 aus 

der Sowjetunion stammenden Bestatteten waren ursprünglich auf kleinen Stelen aus hohl ge-

gossenen Keramiksteinen mit Nummern bezeichnet. Anfang 2020 wurden die Nummern durch 

Tafeln mit den Namen sowie den Geburts- und Sterbedaten der Bestatteten ergänzt. Zwei Info-

Tafeln informieren zudem über die Hintergründe der Entstehung der Anlage, stellen die Einsatz-

orte dar und erzählen über die persönlichen Schicksale ausgewählter Menschen, die dort begra-

ben sind.  

  

Hauptfriedhof, Feld 32: Gräber für Ermordete und Verstorbene aus der Sowjetunion © Stadtarchiv Friedrichshafen 

 

1997 entstand das Skulpturen-Ensemble des Keramikers Klaus Schultze am Fridolin-Endraß-

Platz. Mit dem Mahnmal des nördlich des Stadtbahnhofs gelegenen Platzes wird seit der Ein-

weihung am 29. April 1998 einer herausragenden Person des örtlichen Widerstands gegen das 

NS-Unrechts-Regime, der Ausbeutung und Ermordung von Zwangsarbeitern, KZ-Häftlingen so-

wie weiteren Regime-Gegnern erinnert. Als Mahnung an die nachkommenden Generationen ist 

auf einer Bodenplatte folgende Inschrift aufgebracht: „Den Opfern des Nationalsozialismus, Ein-

heimischen und Fremden / aus vielen Ländern Europas. / Ihr Leid verpflichtet uns zu Wachsam-

keit / für Menschenrechte und Menschenwürde.“ 



 

Am unweit davon gelegenen Wohnhaus von Fridolin Endraß wurde 1998 ebenfalls eine Ge-

denktafel angebracht: „Hier wohnte der Widerstandskämpfer / Fridolin Endraß / Geboren am 

5.3.1893 in Mariabrunn / Er arbeitete und wirkte in Friedrichshafen / als Eisenbahner und Ge-

werkschafter / Fridolin Endraß baute ab 1937 / unter süddeutschen Eisenbahnern / eine Wider-

standsgruppe gegen das / nationalsozialistische Unrechtsregime auf / Er wurde 1938 von den 

Nazis verhaftet, / 1939 zum Tode verurteilt und am 23.2.1940 / in Berlin-Plötzensee hingerich-

tet.“ Am 7. Mai 2014 wurde zudem vom „Denkstättenkuratorium der NS-Dokumentation Ober-

schwaben“ eine an den Arbeiterwiderstand erinnernde Bronzetafel angebracht. 

   

Ernst-Lehmann-Str. 4: Wohnhaus von Endraß  Fridolin-Endraß-Platz 
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Die VHS-Arbeitskreise des Stadtarchivs Friedrichshafen erarbeiteten mehrere Erinnerungstafeln 

bezüglich Widerstand und Verfolgung im NS-Staat: 

Zeppelin-Pfad 2008: 

− Zwangsarbeit im Ersten und Zweiten Weltkrieg sowie das KZ-Außenlager Dachau an der 

Heinrich-Heine-Straße 

Geschichtspfad 2011: 

− Heeresabnahmestelle Raderach: Zwangsarbeiter erstellten Prüfanlagen und Baracken  

− Produktion von Mittelteile der A4-Rakete beim Luftschiffbau Zeppelin durch KZ-Häftlinge 

(erste Erinnerungstafel 2007 vom Geschichtsverein Kluftern erstellt) 

− KZ-Außenlager Dachau in Raderach 



 

   

Geschichtspfad-Tafel: A4-Produktion   Geschichtspfad-Tafel: A4-Prüfanlage 
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Zeppelin-Pfad, Station 6: Zeppelin-Werftgelände  Industrie, Krieg Zwangsarbeit 
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Im Jahr 2009 wurde das Mahnmal „Gegen das Vergessen“ der Friedrichshafener Bildhauerin 

Waltraud Späth für den Ortsrundweg des Ortsteils Kluftern mithilfe von Sponsoren erstellt. Das 

Mahnmal aus Beton ist zudem Bestandteil der Bodensee-Kunstwege und des Oberschwaben-

Kunstwegs. Die Künstlerin verzichtete dabei auf darstellende Figurationen, um die Vielschichtig-

keit ihrer Arbeit erfahrbar zu machen. 

 

Am 9. September 2013 ließ der Geschichtsverein Fischbach durch den Kölner Künstler Gunter 

Demnig einen Stolperstein setzen für die im Vernichtungslager Auschwitz ermordete Jüdin Elsa 

Hammer – vor ihrem Wohnsitz in der Zeppelinstraße 275 im Stadtteil Fischbach: „Hier wohnte / 

Elsa Hammer / geb. Fellheimer / Jahrgang 1884 / deportiert 1943 / Auschwitz / ermordet 

24.9.1943“. 

 

    
 

Waltraud Späth: Plastik „Gegen das Vergessen“  Stolperstein für Elsa Hammer, Fischbach   

© Gunar Seitz, Friedrichshafen    © Geschichtsverein Fischbach / Bodensee e.V. 
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